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Ausgrabungen in Elsau ZH, 1959

Johann Friedrich Wagner und das
Romantische Burgenbild

Die romantische Idee des heroisierten historischen
Landschaftsbildes und das idyllische, mitunter etwas
sentimentale Lebensgefühl der biedermeierlichen ersten
Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts ließen die Künstler
jener Epoche nicht unberührt an dem zerbröckelnden
Mauerwerk mittelalterlicher Burgruinen vorbeigehen.
Vielmehr haben die «stolzen verlassenen Bauten»
Maler, Zeichner, Stecher und Lithographen zu oft
überaus reizvollen Darstellungen angeregt, die in ihrer
Duftigkeit und Leichtigkeit noch heute zu entzücken
vermögen und die als Zeugen eines meist längst nicht
mehr vorhandenen Bauzustandes auch für die Wissenschaft

von Bedeutung sind.
Einer der fleißigsten Ruinenzeichner jener Zeit war

Johann Friedrich Wagner, der in den 1840er Jahren
sein umfängliches, leider nicht zu Ende geführtes
Ansichtenwerk schweizerischer Burgen herausgab. Wie
im Falle so vieler seiner Zeitgenossen kennen wir die
künstlerischen Arbeiten weit besser als seine Person.
Wagners äußere Lebensdaten sind kurz folgende : 1801
in Stuttgart geboren, kam er im Jahre 1834 als
Landschaftsmaler nach Bern. Aus seiner Berner Zeit ist
neben der Heirat mit der Bürgerstochter Johanna Ziegler

nur bekannt, daß er ein Lithographenatelier betrieb,

aus dem unter anderem die «Esquisses Africaines» des
Adolf Otth und vor allem die «Ansichten von schweizerischen

Burgen, Schlössern und Ruinen, nach der
Natur gezeichnet» hervorgingen. Mit seiner Auswanderung

nach Amerika im Jahre 1850 verlieren wir die
lückenhafte Spur.

Die einzelnen lithographierten Blätter des Burgenwerkes

sind in blauen Mäppchen gesammelt, von
einheitlichem Format und mit Angaben über Burg- und
Kantonsnamen versehen. Ebenso gleichen sie sich in der
Anlage fast durchgehend: im Vordergrund sehen wir
oft Staffagemotive, wie Sparrenzäune, Wanderer oder
Vieh, im Mittelgrund und nicht selten an den Bildrand
gerückt die Burg; der Hintergrund gibt vielfach eine
leicht angetönte Landschaft mit gebirgigem Abschluß
wieder.

Gewiß war für Wagner die getreue Wiedergabe der
architektonischen Vorlage selbstverständliche Pflicht.
Er hat auch in den lexikalischen Artikeln des historischen

Begleittextes die wichtigsten geschichtlichen
Fakten über eine von ihm gezeichnete Anlage
mitgeteilt und erkannt, daß die von späteren Geschlechtern

verherrlichte Ritterzeit des Mittelalters «gottlob
vorbei» sei. Aber die Art seiner zeichnerischen
Darstellung und die fast stereotypen Motive: Wucher-
pflanzen, die betont verfallene Ruinen überwachsen,
blätterreiche Spaliere an Schlössern, die wechselnden
Fels- und Buschpartien - dies alles zeigt doch das
eigentliche Anliegen Wagners :
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Felsenburg, BE, Zeichnung von J. F. Wagner

Er, der romantische Künstler, Ästhet und historisch
interessierte Wanderer war erfaßt von dem
ausgesprochenen Sinn seiner Zeit für das Malerische,
Idyllische und Zerklüftete, wie es, gerade in bezug auf
ein Schloß, etwa bei Eichendorff zu lesen ist: «Auf dem
Gipfel des Berges stand ein großes altes Schloß mit
vielen Türmen im hellsten Mondschein Das
(Schloßtor) ging in einen breiten runden Turm hinein,
der oben ganz verfallen war. Der Kutscher knallte dreimal,

daß es weit in dem alten Schlosse widerhallte, wo
ein Schwärm von Dohlen plötzlich aus allen
Luken und Ritzen herausfuhr .» (Taugenichts). Johann
Friedrich Wagner fand den besten Ausdruck dafür in
der mittelalterlichen Burg. Sie war ihm - und vielen
seiner Zeitgenossen - künstlerischer Gegenstand,
Exponent der historischen Landschaft, Sinnbild eines
Lebensgefühls, das in extremen Formen gar zum Neubau

von gebüschumstandenen «Ruinen» führte. Ein
friedlicher Kahn oder ein sonntäglich aufgeputztes
Paar vermögen diese Stimmung zu unterstreichen,
immer aber bleibt die Burg das Hauptthema.

Ein reizvolles Detail der Wagnerschen Ansichten ist
der kleine zeichnende Herr - Wagner selber -, der sich
auf einzelnen Blättern als Staffagefigur findet. Und
dieser harmlos eitle Zug versöhnt uns wieder mit der
hie und da fehlenden Qualität des Künstlers, dem das
Zeichnen oft nur zu leicht von der Hand gegangen sein

mag. Hans Ott
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